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Das Konzept beschreibt verbindliche Strukturen und Verfahren der individuellen Förde-
rung und Prävention an unserer Schule des Gemeinsamen Lernens.  
 

1. Leitbild und Grundverständnis 
 

Förderung ist ein durchgängiges Prinzip unserer schulischen Arbeit. Jedes Kind hat ein 
Recht auf individuelle Förderung, Teilhabe und bestmögliche Entwicklung. 
Jedes Kind lernt anders, bringt unterschiedliche Interessen, Begabungen und Erfahrun-
gen, Stärken und Unterstützungsbedarfe mit. Wir sind darauf bedacht, dass sich die Auf-
gabenstellungen an den unterschiedlichen Lernvoraussetzungen der Kinder orientieren.  
Förderung bedeutet nicht nur Unterstützung bei Schwierigkeiten, sondern ebenso die ge-
zielte Weiterentwicklung besonderer Begabungen.  
Die pädagogische Grundhaltung orientiert sich an Wertschätzung, Transparenz, Verläss-
lichkeit und klaren Strukturen. Individuelle Lernfortschritte finden Anerkennung. Bezie-
hungsarbeit bildet die Grundlage jeder erfolgreichen Förderung. Unterschiedliche Vo-
raussetzungen werden als Ausgangspunkt von Unterrichtsplanung und Lernbegleitung 
verstanden. 
Förderziele, Maßnahmen und Zuständigkeiten werden dokumentiert und mit Eltern/Erzie-
hungsberechtigten abgestimmt.  
Förderung gelingt durch abgestimmte Zusammenarbeit (Lehrkräfte, Schulsozialarbeit, 
sozialpädagogische Fachkräfte, Integrationskräfte, pädagogisches Personal der OGS, 
ggf. außerschulische Partner). 
Wir verstehen Förderung als Prozess aus Diagnostik, Förderplanung, Umsetzung und 
Evaluation. 
 

2. Diagnostik 
 

Diagnostik bildet die Grundlage jeder Förderentscheidung und erfolgt kontinuierlich, sys-
tematisch und multiperspektivisch. 
 
Diagnostik-Instrumente an unserer Schule: 

• Schuleingangsdiagnostik im Rahmen der Schulanmeldung. 

• Klipp-und-Klar-Diagnostik, ca. sechs Wochen nach Schulbeginn. 

• Lesediagnostik (Zebradiagnostik, Salzburger Lesescreening), jährlich 

• HSP-Testung zur Rechtschreibung), jährlich  

• Lernfortschrittsdiagnostik: Lernzielkontrollen, qualitative Lernbeobachtungen im 
Unterricht, Ergebnisse der VERA-Lernstandserhebungen 

• Anlassbezogene Beobachtungen 

• Geplant: Diagnostik zur Erfassung mathematischer Basiskompetenzen 

Diagnostik erfolgt nicht isoliert, sondern im Team. Beobachtungen werden in Jahrgangs-
teams und Konferenzen reflektiert, um Förderentscheidungen gemeinsam zu treffen. 
Bei komplexen Fragestellungen werden externe Fachkräfte (z.B. Schulpsychologischer 
Dienst, Beratungsstellen) einbezogen. 
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3. Förderplanung 
 

Für jedes Kind mit festgestelltem Unterstützungsbedarf wird ein individueller Förderplan 
erstellt. 
Auch für Kinder ohne formalen Unterstützungsbedarf können zeitlich befristete Förder-
vereinbarungen getroffen und Förderpläne erstellt werden. 
Förderpläne werden mindestens zweimal jährlich überprüft und in Förderplankonferen-
zen fortgeschrieben. 
 
Der Förderplan enthält Aussagen zu 

• Ausgangslage 

• Förderzielen 

• Maßnahme im Unterricht 

• Verantwortlichkeiten 

• Überprüfungstermine und 

• ggf. Regelungen zum Nachteilsausgleich 

 
4. Fördermaßnahmen  
 

Die Förderung umfasst fachliche, sozial-emotionale sowie begabungsorientierte Maß-
nahmen und erfolgt differenziert, kompetenzorientiert und inklusiv. 
 
Unterricht erfolgt differenziert und kompetenzorientiert.  
Es besteht eine enge Verzahnung von Diagnostik, Förderplanung und Unterricht.  
 
Im Förderschwerpunkt Lernen oder Geistige Entwicklung wird zieldifferent unterrichtet. 
Durch ein hohes Maß an Individualisierung und Differenzierung des Unterrichts fördern 
wir die Leistungsbereitschaft und die Lernmotivation der Kinder und schaffen tragfähige 
Grundlagen für alle. 
 

4.1 Binnendifferenzierte Fördermaßnahmen im Unterricht  
 
Binnendifferenzierte Fördermaßnahmen im Unterricht sind z.B.  
der Einsatz von 
 

• inklusiven Schulbüchern/Arbeitsheften (z.B. Zebra inklusiv, Denken und Rechnen 
inklusiv) 

• Förder- und Fordermaterialien  

• Arbeitsplänen/Aufgabenstellungen mit unterschiedlichen Niveaustufen 

• Offenen Aufgabenstellungen 

• Helfersysteme im Klassenverband, kooperative Lernformen 

• Handlungsorientierte Fördermaterialien. 

• Digitalen Lernangeboten:  Digitale Förderung erfolgt durch die Nutzung der Anton 
App, individualisierte Lernprogramme, iPads mit Vorlesefunktion, Erklärvideos so-
wie erweiterte, differenzierte, zusätzliche Aufgabenstellungen 

• Differenzierten Hausaufgabenplänen  
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 4.2. Maßnahmen der äußeren Differenzierung 
 

• Zusätzliche LRS-Förderangebote in allen Klassen 

• Teamteaching, sofern personelle Ressourcen es erlauben 

• Nutzung von Differenzierungs- und Rückzugsräumen für individuelle Lern- und Ar-
beitsprozesse 

• Einzel-Förderung oder Förderung in Kleingruppen 

• Ehrenamtliche Helfer (Lernhelfer und Lernhelferinnen) zur zusätzlichen Unterstüt-
zung in Förderphasen 

• Zusätzliche Förderstunden der sozialpädagogischen Fachkraft zur Entwicklung 
der Vorläuferfähigkeiten mit Einverständnis der Eltern 

• Vorschulische Förderung mit Einverständnis der Eltern 

 

4.3. Sprachförderung 
 

• Sprachsensibler Unterricht 

• Angebot von IK-Kursen in allen Klassen 

• Enge Elternarbeit 

4.4. Begabungsförderung 
 

• Känguru-AG, Musical-AG, Teilnahme an Wettbewerben,  

• projektorientiertes Arbeiten mit erweiterten Forschungsaufträgen. 

• Leistungsstarke Kinder erhalten differenzierte Zusatzaufgaben sowie herausfor-
dernde Problemlöseaufgaben. 

• Teilnahme am Fachunterricht einer höheren Klassenstufe (Drehtürmodell) oder 
Überspringen einer Klasse (Absprache/Antrag der Eltern) 

 

4.5. Sozial-emotionale Förderung 
 

• Klare Klassenregeln, Visualisierung von Tagesstrukturen, Verstärkersysteme 

• Projekte: Löwenstark (Klasse 1), Erlebnispädagogik (Klasse 2), Klassenrat, Streit-
schlichter-AG 

• Individuelle Verhaltensziele werden mit Kindern besprochen und regelmäßig re-
flektiert. 

• Klare Schulhofregeln wurden gemeinsam mit der OGS abgestimmt 
 

 

5. Präventive Maßnahmen 
 

• Frühzeitige Diagnostik 

• Intensive, frühe Elternarbeit 

• Verstärkersysteme und Wochenziele (siehe auch sozial-emotionale Förderung) 

• Classroom-Management mit klaren Regeln, visualisierten Tages- und Unterrichts-
strukturen sowie transparenter Zielorientierung (siehe auch sozial-emotionale För-
derung) 

• Klare Rituale (siehe auch sozial-emotionale Förderung) 

• Bewegungsangebote 

• Soziales Lernen 
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• Präventionsprojekte (Löwenstark, Erlebnispädagogik, Klassenrat, Streitschlich-
tung) (siehe auch sozial-emotionale Förderung) 
 

6. Überprüfung sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfs (AO-SF) 
 

Wenn trotz intensiver individueller Förderung, dokumentierter Förderplanung, multipro-
fessioneller Fallberatung sowie Einbindung externer Unterstützungssysteme keine aus-
reichende Lern- oder Entwicklungsprogression erkennbar ist, prüft die Schule, ob ein An-
trag auf Überprüfung des sonderpädagogischen Unterstützungsbedarfs gestellt werden 
muss. 

Voraussetzung hierfür ist, dass alle schulischen Fördermöglichkeiten ausgeschöpft wur-
den. Die bisherigen Fördermaßnahmen, Diagnostikergebnisse und Entwicklungsverläufe 
werden dokumentiert und bilden die Grundlage der Antragstellung. 
Die Entscheidung erfolgt auf Grundlage der gesetzlichen Vorgaben und unter Beteiligung 
der Erziehungsberechtigten. 
 

7. Multiprofessionelle Zusammenarbeit 
 

Kooperation und Teamstrukturen sind fester Bestandteil der Zusammenarbeit. Feste 
Teamzeiten sind etabliert.  
Gemeinsame Förderabstimmungen und Fallberatungen finden mindestens zweimal jähr-
lich statt. Beteiligt sind je nach Bedarf: 
 

• Sozialpädagogische Fachkräfte 

• Schulsozialarbeit 

• Pädagogisches Personal der OGS 

• Externe Beratungssysteme 

• Ggf. Integrationskräfte 

 

8. Zusammenarbeit mit der OGS 
 

Hausaufgaben, Fördermaßnahmen und Verhaltensvereinbarungen werden zwischen 
Lehrkräften und OGS-Team abgestimmt. Einbindung der OGS in Förderprozesse. 
 

9. Zusammenarbeit mit Eltern 
 

Eltern sind zentrale Partner im Förderprozess. 
Regelmäßige Lern- und Entwicklungsgespräche, transparente Förderpläne und Bera-
tungsgespräche sind verbindliche Bestandteile der Zusammenarbeit. 
Eltern werden frühzeitig informiert und in Entscheidungen einbezogen. 
 

10. Fachkonferenz Inklusion 
 

Die Fachkonferenz tagt mindestens einmal pro Schuljahr. 
Sie entwickelt verbindliche Grundsätze zur Diagnostik, Förderplanung, Leistungsbewer-
tung und Fortbildungsplanung. 
 

11. Dokumentation  
 

Alle Diagnostikergebnisse, Förderpläne, Nachteilsausgleiche, Konferenzprotokolle und 
Entwicklungsberichte werden systematisch dokumentiert und transparent kommuniziert. 
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Geplant: Ein digitaler GL-Ordner enthält Förderplanmuster, Diagnostikmaterialien, Listen 
von Beratungs- und Unterstützungssystemen etc. 
 

12. Evaluation und Weiterentwicklung 
 

• Das Förderkonzept wird regelmäßig evaluiert und fortgeschrieben. 

• Fortbildungsbedarfe (z.B. Förderdiagnostik, Differenzierung) werden erhoben. 

• Rückmeldungen aller Beteiligten werden systematisch berücksichtigt. 

 
 
 


